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HERDER-KORRESPONDENZ
Zehntes Heft Jahrgang Juli 1965

Kranke heilen, die ”anrhne1i der geschaffenen inge ertforschen und erkennen, für Ge-

rechtigkeit SOTLZCNH, den Menschen befreien, die ONSTONiE der trtde zum Nutzen des
Menschen erschließen, das es Sind Tätigkeiten, die ın dem Maße das Werk Gottes Ver-

richten, wıie S1e authentisch siınd, obwohl sS1e VO  ; un bedroht Sind. uch die tiefere

ntwicklung der Menschheit 1St 1im anzecn ein Suchen nach Heilung und Integrität,
ach uniıversaler inigung und Versöhnung, und dient er dem Reiche Gottes.

Aus einem katholischen Votum Zur Weltkirchenkonferenz in eu-Delhi

Die S  > Christi Seit dem Pontifikat Pauls V1 häu- reichend bleiben. Wıe die Dınge heute stehen‚ scheitern
Liebe eiragenen ten sıch die Gebetsmeinungen überBemühungen ZUuUT

die koordinierten Bemühungen 1n der Welt, den
Bekämpfung des Armut un FElend ın Entwicklungs- VO unger betroffenen Ländern un Völkern, eLw2
Hungers In der Welt ändern (für Februar 1964 1n Herder- Indien, wirksam helfen, allein schon daran, da{ß ıne
mogen immer Korrespondenz 15 Jhg.; 161) und
wirksamer werden. Besserung des Pro-Kopf-Einkommens oder der Boden-
Allgemeine die damıiıt verbundene rapıde Bevöl- ertrage sogleıch VO  — einer weıteren Zunahme der Bevöl-
Gebetsmeinung kerungsvermehrung (für Oktober 1964 kerung wieder aufgezehrt wird. So stellt sıch die „ASIa-
für August 1965 1n Herder-Korrespondenz 18 Jhg., rische Urarmut“ einer primıtıven Tradition der Boden-

553) Sie wurden VOTLT Antriıtt der NULZUNg (10 Doppelzentner Reıs DTrO Hektar 1n Indıen,
Pilgerfahrt nach Jerusalem eingeleitet mIıt der Weih- aber 4.() Doppelzentner 1n Japan) ständıg wieder her Wıe
nachtsbotschaft des Papstes VO  — 1963, der dariın wirk- annn INnan angesichts dieser Ausweglosigkeit des unger-
S> 4a4me Mafßßnahmen den unger 1n der Welt anregte phänomens 1in eiıner Bevölkerung, die ıhrer Lage auch
(vgl. Herder-Korrespondenz 185 Jhg., 245) Nachdem geist1g nıcht vewachsen ist, überhaupt davon sprechen, die
die Dritte Session des Zweiten Vatikanıschen Konzıls 1 karitativen Maßnahmen den unger möchten
der Aussprache ZU Schema 13 eın Sekretariat tür den immer wirksamer werden? Ist das ıcht Selbstübertorde-
koordinierten Kampft aller kirchlichen Liebesarbeit rung? der 1St 065 Glaube die Macht Jesu Christi, des
Ärmut und unger, Ja 02 die Zusammenarbeit MIt Herrn un: Erlösers der Welt? Man sollte sıch das wirklich
entsprechenden Bemühungen der übrigen Christenheit fragen, damıt diese Macht Christi ylaubhaft wird
gefordert hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.; Dıie Ausweglosigkeit ISt oftensichtlich eıne eraus-

176 F: legte apst aul V diese orge abermals in tforderung Gottes un mMu: VO  3 den GläubigenBombay den Z Eucharistischen Weltkongrefß Ver- werden. Sıe 1St fterner mı1t nüchterner Unter-
sammelten Journalisten 4ans Herz, miıt der Bıtte, dafür richtung über den Stand der durch normale Mittel
einzutreten, dafß weni1gstens eın eıl der Rüstungs- überwindlichen Hungersnot A Bevölkerungen, die
ausgaben tür die Beseitigung des Hungers der Völker VeEeI- schneller wachsen als ıhre Exıstenzgüter, dem
wendet wiırd. Später 1eß diese ede durch seınen Gerichtswort Jesu betrachten: A Wr hungrig, un
Delegaten dem Generalsekretär der Ü  9 Thant, not1- ihr habt mıch nıcht YESPEISE e (Matth. Z 31) Dieses

Wort hat autf dem Zweıiten Vatikanischen Konzıl 1nefizieren, eın Zeichen dafür, dafß der aps ebenso W I1ie die
Konzilsväter sıch dessen bewußt 1St, W 1e unzulänglich die innere ewegung ausgelöst, die noch nıcht Z Abschlufß
Mıttel der christlichen oder gar NUr der katholischen gekommen 1St. Immer wieder mahnt eın Sprecher dieser
Carıtas sınd, Zzwel Drittel der Menschheit VO Dauer- ewegung, Kardıinal Lercaro, Bologna, se1ı geboten,zustand des Hungers MIit seinen Folgen befreien. endlich das besondere Mysteriıum der Gegenwart JesuDas Gebet gilt zunächst eıner wirksamen Mehrung der Christi 1n den Armen un Hungernden erkennen un
„ VON der Liebe Christi getragenen” Bekämpfung des daraus die Folgerungen 7ziehen (vgl Herder-Korre-
Hungers, also für WSECTE deutschen Verhältnisse der spondenz ds J. 470 Wenn ıne solche FErkenntnis
Misereor-Aktion. Notwendig sollte ausgehen VO weıter sıch zreift und wenn sS1e die Kirche als olk
Bewußtsein der unüberwindlichen Ohnmacht bzw. der Gottes, die Gläubigen, VOTLr allem die Wohlhabenden un:!
Begrenztheit aller ırchlichen Liebeswerke, schon deshalb, erSst recht die Reichen iıhnen, die Besitzer der
damit nıemals eın Gefühl der Zufriedenheit ber die Produktionsmittel, 1n ewegung brächte, ware der
bereits erreichte Höhe der Opter autkommen annn Denn geeignete Nährboden bereitet, eine yrößere Wirk-
diese ÖOpfter werden, für sıch ININCN, ımmer uUuNzZUu- samkeiıt der VO  3 Christi Liebe getragenen Bemühungen
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1mM Kampf den Hunger der Welt hervorzubrin- lichen Problemen, VO  $ dogmatischen Fragen, W 1€e der
SCIL, eıne Wırksamkeit, die 1n modernen technisch-wirt- Kollegialıtät der Bischöfe bzw der Sıcherung des Primats,
schafHichen Begriffen als Arbeitsbeschaffung verstanden VO Schwierigkeiten bei der Durchführung der Liıturgie-
werden un weıt über das Misereor-Opfer hinausgehen reform oder der Erneuerung der Priesterausbildung, der-
muüßte. ber wıe? urch eine Steigerung der Spenden 1n Aart 1n Anspruch2 1STt. Gewisse Reaktionen VON
Deutschland un 1n anderen Bereichen der katholischen Klerus un Laıen zeıgen zudem, W1e gering och das
Christenheıit, besonders der reichen Industrieländer? Interesse für soz1iale Verantwortung un wıirksame
Sicher 1St S1e möglıch und nötıg, aber auch sIe würde die Mafßnahmen Hunger un Armut ISt, Banz
Not nıcht lösen, wohl ıcht einmal wenden, S1e allein schweigen für das Abgleiten VO Christen 1n die seelische
ıcht Armut des Unglaubens. Dıie ebenso notwendige W1e
Mufßß iINan sıch darüber klar se1n, dafß das Almosendenken, leidige Beschäftigung der Kırche MIt sıch selbst, auch
dem WI1r weıthin noch anhängen, der Weltnot des manche orge die Selbstbewahrung ıhrer Gläubigen,
Hungers nıcht mehr ANSECIMCSSCIL 1ST. Der unger ganzer eLtwa 1m Zusammenhang MI1t der Judendeklaration oder
Vöhker, und ZWAar der volkreichsten, annn nıcht durch dem Dokument für die Religionsfreiheıit, se]1 1er 1LLUTr CI-

„Wohltaten“ einer Sättigung oder Speisung beseitigt wähnt, damıiıt das Gebet ZUuUr Vierten Session mithıilft, die
werden. Man dart das Phänomen des Hungers nıcht 1SO- Aufmerksamkeit des Konzıils auf die pastoralen aupt-
lieren, sSOWeN1g w1e die Ärmut Beide siınd eın Abstrak- iragen eıner Verantwortung tür das Heil aller Menschen,
u sondern ıne Wirkung konkreten Versagens VO  a besonders der AÄArmen, konzentrieren, Fragen, VO  —

verantwortlichen Menschen, die MIt iırdischen Guütern un denen die Bekämpfung des Hungers 1Ur 1Ne 1St Würde
auch miıt Gaben des (Geıistes gESERSNECLET siınd Man darf INa  - diese rage gründlıch durch die Bischöte behandeln
den Hunger weder VO kırchlichen noch vom politischen lassen, W1e 6S der Vizepräsident der „Sozialen Wochen
Standpunkt AaUus isolieren. Der letztere, das se1l 1Ur eben Frankreichs“, Joseph Folliet, Ende Dezember 1963 1n Rom
bemerkt, häalt LL gesäattıgte Chinesen, 700 Millionen vorgeschlagen hatte, dann ware dafür eın eigenes Konzıil
wohlgemerkt, für gefährlicher als hungernde Chinesen, erforderlıch, das mehr einem Weltwirtschaftsparlament
die wegsterben, während jene sehr erNstie weltpolitische gliche, 1ne Unmöglichkeit! SO wiırd nıe 1ne „Wırksam-
Probleme stellen. Die Liebe Christ]ı aber 111 die Ur=-= eıt der Bemühungen Hunger erreicht, sondern
sachen des Hungers erkennen un ıhre Beseitigung ver- höchstens eın kirchliches Alibi,; das nıemanden sattıgt. Es

ware nıcht mehr WEert als ıne etwaıge Flucht 1n Wall-suchen. Dazu gehört ıcht 11UI das Ausrüsten Nt-
wickelter Völker MITt Krediten, landwirtschaftlichen ahrten alten Marienheıiligtümern, MmMIiıt denen ınnere
Maschinen, ıhre Unterweısung 1n rationellen Anbau- pannungen die Erneuerung der Kirche überdeckt
methoden SOWI1e die Schaffung industrieller Arbeits- werden sollen. Wirksame Hıiılfe bringen ıcht kirchliche
plätze. Um 1es verwirklichen, mussen die betreffen- Organısationen allein, sondern VOTL allem politische auf
den Völker auch geist1g umgewandelt werden, aber 1ın internationaler Fbene In diesen Organısationen csollten
welches Menschenbild? In den „westlichen Menschen“? allerdings Männer, die VO der Liebe Christi ertüllt sind,
Den lehnen Asıaten un Afriıkaner meıstens ab, Je mehr entschlossen die Führung erstreben un usammenarbeıt

mı1t allen Menschen Wıllens suchen.S1e ıhrer eıgenen Iradıitionen wiıeder bewußt werden. Was
1mM nachahmungsbereiten apan gelang Ww1e lange Laıien wohlgemerkt, Politiker, Wirtschaftsplaner, Bankıers,
nqch? gelingt nıcht ebenso 1ın Indien oder China Der Ingenieure, Ärzte, Facharbeiter; Laıien aber, die VO Kon-

711 mI1ıt einem klaren Leitbild ıhrer selbständıgen Verant-unger 1n diesen Ländern 1St das 5Symptom einer unıver-
salen Erkrankung der Menschheıt, eines Mangels Soli- w Ortung gestärkt werden, jenem Leitbild der notwendıgen
darıtät un Gerechtigkeıt, mangelnder Erfüllung des un1- übernationalen „Vergesellschaftung“ un Solidarıtät, die
versalen Gemeinwohls; einer melist unbekannten Idee, die sıttlıches Gebot 1St; w1e apst Johannes 1in
VO Lehramt der Kirche ErSsSt durch 1US XIL entwickelt Mater el mMmAaZistra entworten hat Damıt diese Laıen den
und durch Johannes {n Mater el magıstra un: unentbehrlichen geistıgen Rückhalt un: das Ansehen VOIL

Pacem ın FerYrTLS fortgebildet wurde. Es genugt nıcht, die der Welt haben, sollten S1e siıch auf eine erneuerte und
Vollbeschäftigung nationaler oder kontinentaler Industrie- einıge Kırche stutzen können, i1ne Kırche, die das
wirtschaften erstreben, ohne weıter planen. Hıer Mysteriıum der Gegenwart Christiı 1n den Armen begreift
könnten die VO  } der Liebe Christiı getragenen Bemühun- und die 2A00 Heil der vielen den Weg Z SC  1, dienst-
gCNHh Dr Bekämpfung des Hungers 1n der Welt einsetzen. willigen Kıiırche“ einschlägt. Fur die Stärkung der CI

Was auf dem Zweıten Vatikanischen Konzıil bisher 1n antwortlichen alılen siınd „Modelle“ kirchlicher und inter-
einzelnen Interventionen ZANT Diskussion des Schemas 13 konfessioneller Bemühungen wiırksame Bekämpfung
laut wurde, entbehrte weitgehend jenes technisch-wirt- des Hungers 1n begrenzten Bezirken a„ußerordentlıch hıilf-
schaftlichen Sachverstandes, der heute auch einer VO  g reich, Modelle sowohl der Wirksamkeit w1€e eıiıner schöpte-
der Liebe Christ1i inspırıerten gylobalen _ Lösung der rischen Spiritualıität, die nıcht 1Ur private Tugendakte
Hungerfrage für mehr als eine Milliarde Menschen B pflegt, sondern Gemeinschaftswerke hervorbringt als An-
Ort Gutgemeıinte Vorschläge einzelner Väter ZUuUr Nachahmung durch welrtliche Organisat1o-

recht phantastısch, etitw2 die Einberufung einer nNnen Keın katholisches „Konsortium“, wenn überhaupt
bilden ware, könnte einfach W1€e Präsident JohnsonArt kıirchlicher Bandung-Konferenz der zuständıgen

Bischöfe dem Vorsıitz des Papstes, die Diskussion ine Milliarde Dollar tür die Entwicklung VOIl Südost-
der Armutsfrage wenıgstens einem Tag des Kon- asıen auswerten un diese Mittel sinnvoll investieren,
116 Beteiligung sachkundıger Laienexperten oder aber könnte nıcht eıne „christliche Bandung-Konferenz”
die Organıiısatıon eines Vatikansekretariats Hun- mıL den zustaändıgen Bischöten als Gästen dem Präsi-
gCI und Armut MIt eınem Unterbau bıs hınab denten der Vereinigten Staaten klarmachen, da{ß man

Diözesansekretarijaten. Solche Ideen fast als eiıne wirksame Hılte den unger ıcht als Zucker-
Papierkrieg A solange das Konzil noch VO iınnerkiırch- TOTt ZUEF Peitsche eınes politischen Konformısmus mıiıt
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militärischer Drohung anbieten dürfte? ine k'atholisä1e, Generationen den el vallen Untergrund für eın e1IN-
besser och eine gesamtchristliche öffentliche Meınung iın heimisches Priestertum mühsam vorzubereiten. Diese
den reichen Industrieländern würde sıcher Zur wırksamen Schwierigkeiten zeıgten sıch in verstärktem Ma{fße 1n der
Bekämpfung des Hungers beitragen, besonders W sS1e 508 Kolonialperiode des Jahrhunderts. Die Kolonial-
auch gelungene Modelle seliner Beseıtigung vorweısen mächte gemeıinhiın der schnellen Hiınführung VO
kann. Darın liegt der Sınn der Gebetsmeinung. Einheimischen ZUu Priestertum nıcht günst1ig gesinnt,

usammentassend 1St EN: Das Gebet mOge die und selbst in:den altchristlichen Kırchen unterstutzte INnan
das Bemühen der Missionare auf diesem Gebiete nıchtvolle Einsicht 1in die Größe un Vielseitigkeit der Aufgabe

eines Kampfes den unger WwIıe seine Ursachen C1I- tatkräftig, weıl INan die Farbigen als ıcht reif tür die An-
wecken. Es mOöge ferner die Vierte Konzilssession VOTLr nahme einer > hohen Würde erachtete. Nımmt INan AZu
hre pastoralen Verantwortungen stellen un der latenten die allgemein verbreitete Auffassung Vvon der absoluten
Bereitschaft ZU Sıege helfen, daß das Konzil auf dem Überlegenheit der westlichen, als chrıistlich betrachteten
VO  S 1US SA} un Johannes vorgezeichneten Kultur, dıe auch 1n den Reihen der Miıssıonare zumeıst
Weg den befähigten Laıien tür die Verwirklichung des veriretfen wurde, und bedenkt INa  =) die Schwierigkeiten,
klar erkannten unıversalen Gemeinwohls genügend Raum die sich aus dem ungelösten kirchlichen Akkommodations-
äßt Die wichtigste Bereitschaft ware, daß die Wıirtschaft problem ergaben, versteht INan, die Priester-
des Überflusses als Gottesgabe ertfahren wırd, damıt S1e bıldung 1N den Miıssıonen ein dorniges Problem WT, Jun-
ın sachgemäfßem Dienst den Armen die mess1anıschen SCn Menschen, denen die Kırche autf dem Boden ihrer
Zeichen der Fülle wırkt (Joh 14, 182 darın lıegt ıhre eıgenen Kultur noch nıcht DA vollen Erlebnis geworden
Berufung un nıcht die Zeichen Satans (Matth. 4, WAafr, mußten mıt Hılfe der lateinischen Sprache 1in Ira-
SOnst wırd uns der verliehene Reichtum eines tfast — dition un Glaubensgut der Kırche eingeführt werden.
begrenzten technisd1—yvirt:schafllichen Potentials zZzu Und zumeıst mußte 1ne europäısche Fremdsprache, die
Gericht. 1m Lande durch die Kolonialmächte eingeführt WAal, Z

Erklärung des Inhalts der lateinischen theologischen
Handbücher hinzugezogen werden, da die einheimischen

Da In den Semina- „Eıne Hauptsorée ür alle Missiofis— Sprachen, wenigstens iın den Ländern mi1t och
ren der Missionen leiter mMu se1n, daß s1e AUS dem wickelter Kultut, och nıcht genügend Ausdruckmöglich-Priester heran- keiten boten.gebildet werden, die Volke selbst,; un dem s1e weılen,
sich durch Wissen Diener des Heiligtums erziehen un Es sınd die verschiedenartigsten Versuche Je nach der VOI-
und Tugend
zeichnen un! den

schulen. Darın lıegt hauptsächlich die gefundenen Sıtuation gemacht worden, miıt einer mehr
Zukunft Kirchen.“ SO rudimentären Priesterbildung auszukommen. Im allge-seelsorglichen Benedikt 1ın der Miss1i0ons- meınen konnte s SlCh dabei 1Ur Notlösungen han-Bedürfnissen ihrer

Heimat 7U genuüugen enzyklika Maxımum ıIlud (L919)% die deln, denen der Priestermangel ang. Bestentalls SC-
vermoögen. Missions- eınen Abschnitt intensıver För- Wann INan aber NUuUr Hıltspriester der 1ss1ıonare MIt
gebetsmeinung für
August 1965 derung des einheimischen Klerus 1in beschränkten Einsatzmöglichkeiten. Ihre soz1ıale Stellung

der Missionswelt einleitete. un ıhr Standesbewußtsein mußten unter solchen Um-
Bekanntlich hat das Konzil VO  —_ Irıent (1545/63) VOTL ständen leiden. Auf keinen Fall s1e imstande, Spa-
nunmehr über 400 Jahren 1mM Zuge der innerkirchlichen ter einmal AGegelrecht die Leitung iıhres Volkes u  9  ber-

nehmen“, W1e€e 6S apst Benedikt in axımum ılludRetorm für die Kırche die Heranbildung der TY1e-
Ster LEeU geregelt un vereinheiıtlicht.. Es wurde der SO verlangte. Dıie Enzyklika lehnte deshalb 1n einer Zeıt, 1n

der die „Mündıgwerdung“ der tarbigen Völker unmıiıttel-TIridentinische Seminartyp mıt Kleinem un Großem Se-
mınar veschaffen, der dann 1n den altchristlichen an dern bar bevorstand,; jede „stückweıise und unentwickelte Schu-
überall verwirklıicht wurde, nıcht aber 1n den Mıssıonen, lung“ der einheimischen . Priester ab, torderte vielmehr
wen1gstens nıcht 1m ganzen Umfang der Bestim- „eine vollkommene un abgeschlossene Ausbildung, wIıe
Mungen. Dıie Gründe dafür siınd leicht ersichtlich. Im S1e Priestern be] Kulturvölkern gegeben werden
16 Jahrhundert eröftneten sıch 1n der spanısch-portugie- pflegt“. Mıt dieser Zielsetzung rückte der triıdentinısche
sıschen Entdeckungsperiode der Kirche NeUE Welten, die Seminartyp Nnu  $ 1ın den Vordergrund der Priesterausbil-
Sanz neue Probleme der Priesterbildung erscheinen ließen. dung in der Zanzen Missionswelt. Überall, ırgend
Ja Wr umstrıtten, ob INan 'angesichts des viel- möglıch WAäl, siınd 1n den etzten 45 Jahren Kleine un

Große Seminare dieses Typs errichtet worden. Es yabtach schr nıedrigen Kulturstandes der „Eingeborenen“
Aaus iıhren Reihen überhaupt Priester heranbilden könne. dabei die Möglichkeıit begrenzten Anpassungen die
Das Mıssıonspatronat der Entdeckermächte hiınderte jeweıilige Miıssionslage, die sıch allerdings mehr aut außere
dem die Kırche daran, 1mM notwendigen Ma{ibe Einflufß Dınge erstreckten. Die wichtigste, innerste Anpassung,
auf die Art der priesterlichen Erziehung nehmen. In die darın bestehen mußte, den Priesterkandidaten neben
spaterer eIit wurde der Kırche durch das Versagen des der Einführung in das in anderen Kulturen gewachsene
Patronats un: die Unabhängigkeitsbewegung 1n Lateın- Erbgut der Kirche auch den direkten Zugang 2Zu AauS
ameriıka für längere eıit 1n vielen Gebieten jede iıhrer eigenen Kultur vermitteln, konnte WE  Q  € der
zentrale Steuerung der Priestervorbildung unmöglıch gEe- noch unvollendeten Inkarnation der Kırche 1n den nıcht-

christlichen Kulturen 1LLUF Zanz unzureichend erfüllt WOI-macht. Als spater eCUc Mächte das Erbe der Entdecker
en un den Bereich der Neuerschließung für den den Die meısten Protfessoren zudem ausländische
VWesten erweıterten, gab wiederum CHE Probleme, VOL Miıssıonare, die wichtigsten Handbücher AUS
allem auch hartnäckige Verfolgungen der Jungen Kirchen, dem Bereıch der westlichen Kirche oder hatten sıch nur
ın denen Man, wollte INa  : einheimische Priester haben, höchst unvollkommen miıt den relıg1ösen Überlieferun-
auf abgekürzte VWege der Priestervorbildung ausweichen SCH, dem Kulturgut, den Sıtten un Gebräuchen, der
mußte oder aber sich CZWUNSCH sah, Zuerst für ein1ıge zeitgenössıschen yeistıgen Entwicklung des betreffenden
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